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nicht mehr al  2 zehn Monate verſtrichen ſind; oder dieſes
auch außer Gericht geſteht, von dem wird vermuthet, daß
EL das ind erzeugt habe.“

Uch nach kanoniſchem e  E „muß, ſo lange nicht der
vo Beweis Gegentheile geliefert wird, die Legitimität de  U
während de  — Beſtandes einer gültigen Ehe von der Ehefrau
gebornen Kindes geſetzlich aufrecht erhalten werden, wie ſehr
auch der äußere Schein und die öffentliche Meinung dagegen
ein Mag. Dieß gilt namentlich In dem Falle, C8 feſtſteht,
daß die Frau einen Ehebruch begangen, auch da  D
ihr geborne Kind größere Aehnlichkeit mit dem bekannten Ehe⸗
brecher, als mit dem Ehemanne hat boder wo ſelbſt die Utter
und der ater eidlich erklären, daß das Kind Im Ehebruch 27

eugt worden ſei Um Beweiſe des Gegentheils (der unehe—
en Geburt de Kindes einer rau) für das äußere Forum
muß dargethan werden, daß der Ehemann währen des
Zeitraumes der Empfängniß d  (  — Kindes An bis Zur Geburt
desſelben (alſo die gewöhnliche Zeit der Schwangerſchaft
9 Monate oder bis Wochen) ſeiner rau nich bei
wohnen konnte, ſei ES, daß EL die gannze Zeit abweſend, oder
Urch Krankheit oder Aus anderen Gründen zur Copula unfähig
war.“ Kutſchker, C. S  chulte, „Handbuch des katholiſchen
Eherechtes“ Gieſſen, 1855 39.)

Uebrigens will ich aus Kutſchker noch folgendes herſetzen
S 385) „Der Seelſorger beziehungsweiſe der Beicht—

vater darf eine ſolche hefrau (die gewiß iſt, daß enn Ql ehe  2  2
Imꝛm Taufbuche eingetragenes Kind nicht ihrem Ehemann

Tzeu ſt) anhalten, die legitimen Kinder, In eit dieß
ohne Aufſehen und Störung des Familienfriedens geſchehen
kann, Ctwa durch Zuwendung von beſonderen Schenkungen da  ·
für 3u chädigen, daß die Im Ehebruche erzeugten Kinder mit
denſelben aU geſetzliche Erben nicht In etre ihres eigenen
Vermögens, ſondern auch un Betreff desjenigen ihre Mann es(oncurriren.

SD Florian. Profeſſor Albert Pucher.
(Convalidirung einer im Auslande vor dem

Standesamte geſchloſſenen Miſchehe. lnton Maier erſcheint
mit Maria Stein vor ſeinem katholiſchen Seelſorger zu M Iu
Oeſterreich und bringt Folgendes vor ch Anton Maier, Ka
tholik, bin hier im Jahre 1845 geboren und beſitze ein Handels⸗
geſchäft ch habe mich vor zwei Jahren nit der anweſenden
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Maria Stein, einer Proteſtantin, geboren Iu Sachſen, vor
dem Stadtmagiſtrat In München (iviliter und vor dem dor⸗
tigen proteſtantiſchen Stadtpfarrer verehlicht. Auf meine iun
wendung, ob die vor dem Stadtmagiſtrate und dem proteſtantiſchen
Pfarrer abgegebene Einwilligungserklärung für mich als Ka—
oltken hinreichend ſei agte mir meine Frau In Sachſen
wird die von einem Katholiken mit einer Proteſtantin vor dem
Civilbeamten allein abgegebene Einwilligungserklärung auch in den
Ugen der katholiſchen Kirche als giltig anerkannt. Nachträglich
erfuhr ich, daß dieß wirklich iun Sachſen der Fall ſei, aber
weder hier in Oeſterreich, noch In Baiern, ich mich ver⸗

ell ch wünſche aber mit Maria Stein In der Form die
Ehe 3u ſchließen, n welcher C8 die atholiſche Kirche In Oeſter
reich verlangt. Weiter habe ich 3u bemerken, daß wir inen
Knaben aben, der proteſtantiſch getauft wurde.

Was hat der atholiſche Seelſorger thun? ſt der
Seelſorger emn Neuling un dem Vorgehen bei Miſchehen, ſo ſoll
EL ſich allſogleich das hochwürdigſte Ordinariat wenden und

Iu in der Behandlung der Miſchehenum eiſungen bitten
bereits erfahrener Seelſorger wird mit den angeblichen Ehe
leuten eine Art Trauungs⸗Informativ⸗Examen, Seclusis testibus
vornehmen und vor Allem ſie die rage ſtellen ob ſie die von der
katholiſchen 1 vorgeſchriebenen Bedingungen leiſten, ohne
die eine irchlich iltige und erlaubte Ehe nicht geſchl
werden kann, namentlich ob ſie einverſtändlich durch Vertrag
die katholiſche Qufe CT Aaus der Verbindung anzuhoffenden
Kinder und deren atholiſche Erziehung owie auch die katholiſche
Erziehung de nach proteſtantiſchem Ritus getauften Knaben
ichern und gewährleiſten wollen? Erklären ſich die arteien
bereit, die von der katholiſchen Kirche vorgeſchriebenen Bedingungen

erfüllen, hat das Einſchreiten Ran da Hochwürdigſte Di
dinariat Uum die Convalidirung der klandeſtinen Ehe und
Dispens von der mixta religio (Confeſſionsverſchiedenheit) 3u
eſch

Q.

Welche Dokumente In erforderlich?
Die Taufſcheine der Parteien und 65 Knaben, ezüg⸗

ich des Taufſcheines der Maria Stein iſt CS rathſam, ſich 3u
erkundigen, ob Naria Stein woh giltig getauft ſei

politiſches Aufgebot beim Stadtmagiſtrat In München,
Datum und Zahl In dieſem nuß nit Datum und Zahl
auch ausdrücklich emerkt ſein, daß die Parteien auch an dem
ohnſitze der Maria Stein I Sachſen verkündet worden eien
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und daß von Seite der politiſchen Behörde u Sachſen der
Maria Stein kein Ehehinderniß entgegenſte

Bewilligung zur Eheſchließung von Seite der politiſchen
Behörde zu In Oeſterreich mit Datum und Zahl Hier iſt
3u bemerken, daß venn ein Oeſterreicher ſich nicht bereits ein
ganzes Jahr Im Auslande aufgehalten hat, EU dem ohn
itze ſeines Heimatlandes verlautbart werden muß

d) Heimatsurkunde de Stadtmagiſtrates In München,
Datum nd Zahl

e) Trauungszeugniß de proteſtantiſchen Stadtpfarramtes.
Gegenſeitiger Vertrag mit Zeugen.
Ordinariatserlaß mit der Nachſicht von Religionsver⸗

ſchiedenheit nd Au ehot
Schriftliche Eidesleiſtung nach 85 Die Trauung

Oll nach 91 in der Stille nd vor vertrauten Zeugen vor
genommen werden, owie die Eintragung n Gemäßheit de

78 nit Czug auf die im Auslande vor dem Standesamte
In München geſchloßene Civilehe 3u bewerkſtelligen iſt

Da nach der Entſcheidung des Miniſteriums
de Innern ugu 1876 6879 eine Iun Baiern 4 0
ſchloſſene Civilehe (in Baiern beſteht die obligatoriſche Eivilehe)
auch In Oeſterreich olitiſcher Seits al eine giltige Ehe an

zuſehen iſt, iſt der bereits geborne Sohn als ehelich 3u be⸗
trachten; ES hat ſomit keine Legimation el subsequens matri-
monium ſtattzufinden. Auf dem vom akatholiſchen Pfarrer Aus⸗
geſtellten Taufſcheine iſt anzumerken, daß der ater und die
Meutter desſelben vor dem katholiſchen Pfarrer ihre Einwilligungs—
erklärung zur Schließung der Ehe abgegeben haben

Klagenfurt. 50. or  EE Dir Valentin m

XI (Muß ein kranker Pfarrer pro populo appliciren
laſſen?) Nach den Kirchengeſetzen iſt jeder Pfarrer und alle
jene, die eine ſelbſtſtändige eelſorge ausüben, verpflichtet, an
allen Sonn— und Feſttagen die hl Meſſe 50 Dopulo (für die
Pfarrgemeinde) 3u appliciren (aufzuopfern.) Unter „Pfarrer“
verſte man nicht die eigentlichen arrer, ſondern auch
alle Stellvertreter derſelben Aaus dem Säcular— und Regular—
Clerus, ſie mögen inamovibel, oder amovibel ſein; Beneficiaten
bder Nichtbeneficiaten, mit dem nöthigen Lebensunterhalte verſehen
ſein oder nicht, und was immer für Namen tragen; (Rectoren,
Vicare, Proviſoren, Expoſiti), welche eine beſtimmte Gemeinde
aben, N der ſie wirklich die vollſtändige Pfarrſeelſorge verſehen.


